Danziger Dampfboot 


N 106. 
Sonnabend, den 6. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
8 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


Jebmderlin, 5. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
ſiel eind der 4. Klaſſe 13 1ſter Königl. Klaſſen » Lotterie 
2 Gem dauptgewinn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 30,550; 
80,199. mne zu 5000 Thlrn. fielen auf Nr. 78,873 und 
447015 8 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen auf Nr. 
. 47,507 und 88,270. 
65400 Gewinne zu 1000 Thien. fielen auf Nr. 1261. 
12, 8490502. 7392. 9086. 9770. 10,509. 10,566. 12,760. 
2414 15,060. 23,144. 24,031. 24,410. 25,288. 31,513. 
44.670 32,964. 34,779. 37,384. 43,649. 44,025. 44,320. 
90640 45,988. 47,152. 51,753. 51,902. 53,219. 58,518. 
82.282 63,916. 66,785. 68,840. 74.782. 75,135. 78,808. 
9225. 82,361. 83,265. 88,144. 88,934. 90,517. 90,931. 
und 94,474, 

36 Gewinne zu 500 Tolrn. fielen auf Nr. 1862. 
4. 8518. 10,485. 11,647. 12,992. 14,335, 15,834 
„113. 20,587. 21,801. 28,733. 31,267. 31,702. 32,133. 
go. 33,263. 34,865. 38,664. 45,120. 46,437. 46,489, 
1081 49,686. 54,665. 55,716. 63,082. 65,289. 70,178. 
0714 76,364. 78,213. 78,530. 82,983. 85,968 und 
202 66 Gewinne zu 200 Tölrn. fielen auf Nr. 251. 
re 2750. 4564. 6113. 7458. 8187. 10,858. 
en — 15,386. 16,633. 17,283. 17,390. 18,168. 
— —— 23,736. 28,150. 29,229. 32,143. 33,600, 
* 33 34,964. 35,553. 40,778. 40,957. 41.928. 
80274 N 29 ER. gen 49,487. 50,178. 
(5. 50,427. 51,553. 51,567. 53,719. 55,647. 57,069. 
— 29.088. 60,275. 60,488. 61,292. 68,579. 64,957. 
‚714. 66,504. 68,263. 76,043. 78,403. 82,234. 


70,066 
82,279. 84.017. 84,341. 85,303. 
und 91,500. 85,803. 86,551, 86,834. 89,279. 


Obiger Hauptgewinn von 50 00 i 

3 ; „000 Thlrn. fiel na 
Berlin bei Hemptenmacher; 1 Gewinn 80 5000 Ehle 
nach Berlin bei Lehmann und 1 Gewinn von 5000 
Thlrn. nach Danzig bei Rotzoll. 


——.: K ⅛ SE 


Telegraphiſche Depeſchen. 


3 Hamburg, Freitag 5. Mai. 

Die hier eingetroffene „Berlingske Tidende“ theilt 

Lerüchtsweiſe mit, daß die Königin von Schweden und 
rinzeſſin Louiſe einen Theil des Sommers auf 
chloß Muskau in der Lauſitz ihren Aufenthalt nehmen 
erden, und daß der König von Schweden nach ſeiner 


eiſe in ein rheiniſches Bad mit ihnen dort zuammen⸗ 
reſſen wird. 


202 
20 


r Brüſſel, Freitag 5. Mai. 

Aug 10 hat eine weniger gute Nacht gehabt. Die 
Re 5 von Bulletins wird nach der Rückkunft des 

era. don Brabant, welcher Sonntag oder Montag 

et wird, wieder begonnen werden. 

Der Paris, Freitag 5. Mai. 

a8 A. Abendwoniteur⸗ veröffentlicht eine Depeſche 

2 lgier vom 4. d. M., Vormittags 10 ½ Uhr. 

fat age vorher hatte eine großartige Illumination 
tgefunden. 

m 4. waren die Aghas und Unteraghas beim 

r zum Dejeuner. Der Kaiſer befand ſich im 

en Wohlſein. 

London. Freitag 5. Mai 

hat auf das Geſuch des Parlaments 

8 bſendung einer Beileidsadreſſe an die Regierung 

5 Staaten folgende Antwort ertheilt: 
eit theile vollkommen Ihre mir ausgeſprochenen 

erg in Betreff des an den Präſidenten Lincoln 

10 — Mordes. Ich habe daher meinen Geſandten 

Ren; aſbington die Ordre ertheilt, der amerikaniſchen 

ent erung Ihre gemeinſam mit mir und meinem 
en Volke in Betreff dieſes bedauerns würdigen 

deigniſſes gehegten Gefühle mitzutheilen. 


— 


K f 
da 


3 e Königin 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's At { 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Aunoncen-Bilrean. 


Landtag. 
5 Haus der Abgeordneten. 
45. Sitzung am 4. Mai. 


Vor der T. O. erhält das Wort der Abg. Graf 
Wartensleben. Es befindet ſich in den öffentlichen 
Blättern ein Artikel, über den ich nicht ſowohl in meinem, 
als im Intereſſe meiner Partei hier eine Erklärung ab» 
geben muß. (Redner verlieſt einen Artikel der „Rheiniſchen 
Zeitung“, nach welchem er, als die Ermordung des Prä- 


ſidenten Lincoln im Hauſe bekannt wurde, den Wunſch 


ausſprach, dies Ereigniß hätte 4 Wochen früher geſchehen 
follen). Die Annahme, daß der Proteſt, welchen der 
Abg. Wagener im Namen der conſervativen Partei gegen 
die Aeußerungen des Abg. Löwe eingelegt, eine Parteir 


nahme für den Süden conftatire, muß ich zurückweiſen. 


Dieſer Proteſt war vielmehr eine ganz correcte Kund—⸗ 
gebung. 
klären, daß ich für den Meuchelmord keine Theilnahme 


habe. Meine Aeußerung iſt aber denn doch etwas anders 


auszulegen. Das Ereigniß hat drei Seiten, erſtens den 
Mann jelbit, zweitens den Thäter und drittens die poli⸗ 
tiſche Bedeutung, und dieſer letzteren hat meine Aeußerung 


gelten ſollen, denn ich meine, wenn der Mord 4 Wochen 


früher gekommen wäre, wäre ein ungeheures Blutver- 
gießen erſpart worden. 


antwortlich zu machen. 


ſprechen ſollte, ſo werde ich das immer anführen. 
Das Haus tritt nunmehr in die T. O. Einzigen 
Gegenſtand derſelben bildet die Fortſetzung der Debatte 


über den Geſetz-Entw ; 
zu re betreffend die Verpflichtung 


Es erhält wiederum das Wort Abg. Graf Wartens⸗ 
leben (gegen den Comm.-Antrag): Im Elngange feiner 
Ausführungen bittet Redner das Haus, mit ihm vorlieb 
zu nehmen; perſönliche Kränkungen habe er nie beab“ 
ſichtigt, er betrachte vielmehr alle Mitzlieder, welcher Partei 
ſie auch angehören, als ſeine Brüder, vereinigt mit 
ihm durch die Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande. 
Er fährt dann fort: M. H. Ich werde Sie heute über 
den Rubikon führen (Lachen), ich werde an Ihr Herz 
appelliren und Sie bitten, die Regungen des Gefühls 
von dem kalten Verſtande zu trennen. Man mache 
ſeine Anſichten doch nicht immer abhängig von Zahlen, 
ſondern von dem Geiſte des Volkes, wenn auch die 
Naturforſcher in dem Menſchen nicht mehr das Ebenbild 
Gottes ſehen, ihn vielmehr vom Affen abſtammen laſſen. 
(Große Heiterkeit.) Aus dem Heere der Leidenſchaften 
heraus werde ich mich an Ihr Herz wenden, das wie 
das jedes Preußen für König und Vaterland ſchlägt; das 
iſt der Stab Moſes, der uns in das gelobte Land führen 
wird; hinüber müſſen wir. Geſtatten Sie mir einen 
Rückblick auf die Entwickelung unſerer Verhältniſſe ſeit 
dem Jahre 1861. Ich frage, was nützen alle Worte voll⸗ 
endeten Thatſachen gegenüber? Wenn in dem Comm., 
Berichte darauf hingewieſen worden iſt, daß die Regie⸗ 
rung ihre feierliche Zuſage, das bewilligte Proviſorium 
nur als ſolches zu betrachten, nicht erfüllt habe, ſo muß 
ich erklären, ich für meine Perſon habe aus den ſteno⸗ 
graphiſchen Berichten eine derartige Zuſage nicht heraus» 
finden können. Was die Forderung der zweijährigen 
Dienſtzeit anlangt, ſo bekenne ich, daß es ſchwer iſt, ſich 
gegen dieſen Wunſch auszuſprechen, wenn man von der 
Zweckmäßigkeit der Verminderung der Dienſtzeit über⸗ 
zeugt iſt. Aber m. H., die Erfahrungen des letzten 
Krieges, die Erfahaungen, welche Se. Majeſtät in dem 
badiſchen Feldzuge gemacht hat, ſprechen ſich dagegen aus; 
vergeſſen Sie nicht, wie ſehr die 18 monatliche Dienſtzeit 
der Kriegsfertigkeit und Disciplin der Dänen Eintrag 
gethan. (Lachen.) Machen Sie die Einführung der ver⸗ 
kürzten Präſenzzeit zu der Bedingung Ihres Entgegen- 
kommens, ſo übernehmen Sie auch die Verantwortung 
für alle Conſequenzen. Das Budgetrecht, wie fie es ver⸗ 
ſtehen, iſt auf keinen Verfaſſungsparagraphen gegründet; 
der König iſt verfaſſungsmäßig oberſter Kriegsherr, ihm 
kommt die Entſcheidung über Krieg und Frieden zu, er 
muß alſo auch dem entsprechende Machibefugnſſſe haben. 
Ich gebe mich der Hoffaung bin, daß meine Anſprache 
an Ihr inneres Gefühl nicht vergeblich geweſen. (Heiter⸗ 
feit.) Gegen einige Bemerkungen, die bier gefallen, will 
ich mich noch kurz wenden. 


Was meine Wenigkeit anlangt, ſo muß ich er⸗ 


Wenn ich mich ungeſchickt aus⸗ 
gedrückt habe, fo bitte ich, nicht meine Partei dafür ver, 
Ich ſpreche immer in meinem 
Namen, und wenn ich einmal im Namen meiner Partei 


Der Abg. Jung hat das 


Avancement der Unteroffiziere in die Offizierftellen auf's 
Tapet gebracht; ich glaube, daß dieſe Forderung ein Ein⸗ 
griff in die Prärogative der Krone iſt. Was die Bevor⸗ 
zugung des Adels im Offiziereorps betrifft, jo würden 
Sie dem Adel einen Gefallen thun, wenn Sie ihn dar⸗ 
aus verdrängten; der adlige Offizier opfert von Jugend 
auf ſein Vermögen dem Dienſte des Vaterlandes. 
(Gelächter.) Die Aeußerung des Abg. v. Kirchmann 
in Betreff der Handhabung der Juſtiz hat mich tief ge⸗ 
ſchmerzt, weil ich eine große Hochſchätzung vor der preu⸗ 
ßiſchen Juſtiz habe, die noch von keiner andern über⸗ 
troffen iſt. Redner ſchließt: M. H. Ich bin ein eifriger 
Studirer der Geſchichte (Heiterkeit) und die Geſchichte 
lehrt uns, wohin Verfaſſungsſtreitigkeiten führen, zu 
ewigem Streit und Unfrieden, ja zu politiſchen Königs- 
morden. (Bravo der Conſervativen.) 


Abg. v. Forckenbeck (für den Comm.⸗Antrag und 

gegen das Bonin'ſche Amendement): M. H. Obgleich 
weder der Antragſteller, Herr v. Bonin, ſein Amendement 
vertheidigt, noch auch die Regierung ihren Standpunkt 
zu demſelden dargelegt hat, jo halte ich es doch für meine 
Pflicht, meine Anſicht, die auch von Vielen im Haufe 
getheilt wird, offen und ehrlich auszuſprechen, um da⸗ 
durch auch vielleicht die Studien des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters zu erleichtern. Was iſt denn nun eigentlich 
der Kern und der Inhalt des Amendements? Der §. 3 
enthält die beſtimmte Anerkennung der Reorganiſation, 
und auch in der Zahl von 180,000 Mann, die der $. 
2 als Friedensſtärke feſtſetzen ſoll, find Offictere und 
Aerzte, ſo wie die Landwehrſtämme nicht mit inbegriffen, 
ſo daß, wenn man dieſe hinzurechnet, im Vergleich zur 
Reorganiſation bei durchgeführter dreijähriger Dienſtzeit 
nur eine Differenz von 8 —9000 Mann entſtehen würde. 
Ja, das Amendement offerirt nicht einmal die Verkür⸗ 
zung der Dienſtzeit, welche die Regierung ſelbſt offerirt. 
Es enthält außerdem gar keine Beſtimmugg über das, 
was für den Kriegszuſtand gilt, ſo daß wir im Falle 
der Annahme gar nicht wüßten, was im Falle des Krieges 
mit der Landwehr werden fol, Die ganze Landwehr⸗ 
inſtitution würde in der Luft ſchweben. (Sehr richtig.) 
Was iſt alſo das Amendement anders, als eine that⸗ 
ſächliche Anerkennung der Reorganiſation? (Hört! hört!) 
Die Folge der Annahme deſſelben hinſichtlich des Bud⸗ 
gets würde fein, daß ſämmtliche Forderungen der Re. 
gierung für die Reorganiſation ſtehen bleiben und wir 
nicht einmal auf die im Jahre 1862 vom Miniſter 
v. d. Heydt gemachte Aufſtellung zurückkämen; die Folge 
davon würde ferner ſein, daß wir unſere Reſolutionen, 
die wir von Anfang dieſer Zuſtände feierlichſt im Ange⸗ 
ſicht des Landes gefaßt haben, aufgeben müßten; und 
daß trotzdem alle financiellen, volkswirthſchaftlichen und 
politiſchen Bedenken ſtehen blieben. (Sehr richtig.) 
H., als wir mit der Idee in den Kampf zogen, eine 
Verminderung der Geſammtmaſſe des Militärs und eine 
Verringerung der Dienſtpflicht des Einzelnen zu erlangen, 
und aus unſeren freiheitlichen Principien heraus zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit forderten, verlangten wir zwar eine 
Erleichterung, aber Aufrechterhaltung der Landwehr. 
Wir können daher unmöglich das Amendement acceptiren, 
wenn wir nicht unſere politiſche Vergangenheit vergeſſen, 
wenn wir nicht uns ſelbſt vernichten wollen. (Beifall.) 
Es wurde dann von ſelbſt der Comperativ oder Superlativ 
des Herrn Kriegsminiſters kommen. M. H., wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß wir einem politiſch mündigen 
Volke gegenüber ſtehen, das, in allen ſeinen Schichten, 
ſelbſt zum größten Theile die ländliche Bevölkerung, 
feine materiellen und politiſchen Intereſſeu kennt und 
uns in zäher Feſthaltung feines Rechtes bereits dreimal 
den Auftrag gegeben hat, dieſe ſeine Intereſſen im Wege 
der Verfaſſung zu verfolgen. 


Kriegsminiſter v Roon: Der Herr Abg. v. Forcken⸗ 
beck hat aus meinem Schweigen über das Bonin'ſche 
Amendement die unverſöhnliche Tendenz der Regierung 
ableiten wollen. Ich habe nicht geſchwiegen, ſondern ich 
habe darüber geſprochen, wenn auch nicht in der Weiſe, 
wie es der Herr Abg. vielleicht erwartet hat. Ich habe 
keine Veranlaſſung gehabt, mich über ein Amendement 
auszuſprechen, das nur 8 Unterſchriften trägt und das 
zurückgewleſen wurde aus allen Parteien des Hauſes, mit 
Ausnahme der ſozenannten volks wirthſchaftlichen Sun. 
fraction, indem Herr Michaelis ſich nicht ganz ablehnend 
gezen das Amendement verhalten hat. Wenn Der Herr 
Abg. v. Forckenbeck ferner in Zwelfel zleht die Bedeutung 


der Mittheilungen aus früheren amtlichen Aeußerungen 
meines Herrn — und mir vorwirft, daß 
ich während der 5 jährigen Debatte keine Aeußerung in 
dieſem Sinne gethan habe, ſo muß ſch dies entſchieden 
als unrichtig bezeichnen. 5 
richten pro 1862 ans der 46. Sitzung vom 12, Septbr. 
ſteht eine Erklarung von mir, die im Weſentlichen das 
ſelbe belag was ich hier über das Verhältniß meines 
Amtsvorgängers zur Reorganiſation ausgeſprochen habe. 
(Er lieſt die betreffende Stelle vor, deren Schluß beißt: 


„Ich bin nicht ſchon Anfangs 1859 Miniſter geworden, 


ſondern am 5. December 1859 erft dazu ernannt, und 


hatte bereits am 12, Januar f. J. die Ehre, vor dem 


Haufe zu ſtehen. In dieſer kurzen Zeit ſchüttelt man 
ſich keine neue Reorganiſation aus den Aermeln.“) Dies 


ſagte ich ſchon damals. Ich muß allerdings ſagen, daß 
ich mich mit dem Plane der Reorganiſation, wie ich ihn 
Aber den Reor⸗ 
ganiſationsplan, welchen ich vorgefunden, und keinen 
Wenn alſo immer von 
einem beſonderen, einem ſogenannten Roon'ſchen Plane 
die Rede iſt, ſo iſt dies eitel Wind (hört! hört!). Ich 
Discuſſion ſelbſt dieſelben 
Reſultate bringen würde, welche aus der Denkſchrift 
Wenn nun die Herren erfahren, 
daß in der ſchleswig'ſchen Armee, die mit Ausnahme der 


vorgefunden, leicht befreundet habe. 
anderen habe ich vertheidigt. 


glaubte indeſſen, daß die 
hervorgehen ſollten. 


Offiziere und Beamten aus 55,000 Mann beſtanden hat, 
36,470 Männer theils im dritten Dienſtjahre, theils dar⸗ 
über hinaus waren, — (mehrere Stimmen: Reſerven, 
Landwehr). Die Zahl derer, welche ſich im dritten 
Dienſtjahre befanden, beträgt 9400, alſo etwa ein Viertel 
von jener Zahl; der im vierten, alſo Reſerviſten, 10,000, 
im fünften 9380, im ſechſten und ſiebenten, alſo Land⸗ 
wehr 2. Aufgebots, 3966; ferner 3500 Capitulanten. 
Dieſen gegenüber ſtehen 18» bis 19,000 Mann, welche in 
Anlehnung an die 36,000 Mann vollſtändig ihre Schuldig ⸗ 
keit gethan haben. Wenn wir aber nur Zweijährige 
gebabt haben, und als Reſerviſten ſolche, die nur zwei 
Jahre dienſtlich ausgebildet worden wären, ſo würde 
eine Ausſicht auf einen günſtigen Erfolg nur möglich 
geweſen ſein mit Rückſicht auf die noch unglücklichere 


und noch unzulänglichere Organiſation der Dänen. 


Da wir nun aber nicht zu erwarten haben, daß 


wir ſtets einer ſo falſch organiſirten Armee gegenüber 


ſtehen werden, und überhaupt mit unſerer Armee viel 
größere Aufgaben zu löſen haben, als die des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Krieges es geweſen ift, jo muß die Re- 
gierung an der Reorganiſation feſthalten, deren Geneh⸗ 
migung und Durchführung das Ziel ihres Strebens iſt, 
und ohne welche ſie nicht glauben würde ihre Schuldig⸗ 
keit zu thun. 


Abg. Schulze (Berlin): Die Interpretation des 


Rechtes der Krone in Betreff des Militärgeſetzes iſt un- 
erhört, iſt unrichtig. 


Partei. 


dagegen wirken. 
keine Belaſtung des Landes, wenn ſein Etat ſo viel 
Mittel in Anſpruch nimmt, daß uns für jede andere 
nothwendige Ausgabe nichts übrig bleibt. Ganz richtig 
iſt es, daß der Credit des Landes durch den Conflict 
nicht gelitten hat, das iſt auch unſere Aufgabe, dahin 
zu wirken, daß dies nicht geſchieht, und ich glaube, daß 
durch das Verhalten der Majorität dieſes Hauſes der 
Credit des Landes weit eher gehoben worden. Wenn 
der Miniſter meint, ohne ein Budget weiter wirthſchaften 
zu können, weshalb verlangt er denn noch vom Hauſe 
die Zuſtimmung zu Anleihen. Der Miniſter meint, 
das Heer ſei eine Schule des Volkes; vom techniſchen 
Standpunkte aus mag wohl eine Erweiterung dieſer 
Schule wünſchenswerth ſein, aber man muß dann doch 
auch diejenigen befragen, die die Schule bezahlen ſollen. 
Wollte der Kriegsminiſter mit uns unterhandeln, ſo 
war ihm hierzu im Jahre 1862 von uns die Hand und 
Gelegenheit geboten. Jetzt nachdem der Miniſter ſich 
über den Antrag von Bonin in dieſer Weiſe geäußert, 
würde ich, wenn ich Antragſteller wäre, denſelben unbe» 
dingt zurückziehen. Der Miniſter ſpricht von der auf 
den Conflict ſpeculirenden Partei, ja das ift keine andere, 
als die confervative Partei, der kann dadurch nur ge 
dient werden, uns nicht. Herr Wagener meint, wenn 
eine Arbeiter-Revolution ausgebrochen, werden wir uns 
ſchon hinter die verſtärkten Batalllone zurückziehen. Das 
iſt ein Irrthum. Sie haben in letzter Zeit wiederholt 
mit dem rothen Geſpenſt geſpielt; ich meine aber, wenn 
die Arbeiter-Bataillone marſchiren, werden fie nicht auf 
das Commando des Herrn Wagener marſchiren. Noch 
haben Sie, trotz aller Caſernen, es nicht vermocht, eine 
Mauer zu errichten, welche das preußiſche Heer, ein 
Volksheer, dem Volke und ſeinen Intereſſen entfremdet. 
Das Verfahren des Miniſteriums und der Conſervativen 
hat das Volk und uns klar gemacht über das Verlangen 
derſelben und dies kann uns nur beſtärken, demſelben 
mit aller Entſchiedenheit gegenüber zu treten. Wir 
können nicht anders handeln; iſt das Volk anderer An⸗ 
ſicht, dann mag es auch andere Vertreter herſenden. (Bravo.) 
Ein Antrag auf Schluß der General- Diskuſſion iſt 
wiederum geſtellt, die Abſtimmung jedoch zweifelhaft. 


Abg. Dr. Faucher: Ich will mich nur über die 
beiden vorliegenden Anträge ausſprechen. Der Bonin'⸗ 
ſche Antrag iſt nicht annehmbar, ſondern nur brauchbar, 
wenn die Regierung jetzt erklärt, ich erkenne den Antrag 
als Grundlage zur weiteren Verſtändigung an, behalte 
mir jedoch eine Aenderung der Zahlen vor. Dann wäre 
der Antrag an die Commiſſionen zu überweiſen. In 
England werden alle Geſetzentwürfe in der Weiſe 
berathen, daß man die Zahlen bei der Berathung der 
Geſetze als nicht beſtehend betrachtet und darüber ſpäter 
beſchlleßt. Hätte man im Jahre 1861 fo verfahren, dann 
hälten wir keinen Verfaſſungsconflict, kein ſolch parla⸗ 


In den ſtenographiſchen Be⸗ 


Das kommt daher, daß dieſe 
Herren, das Minifterium und die Conſervativen, den 
Conſtitutionalismus aus dem Abſolutismus erklären. 
Die conſervative Partei iſt Alles nur keine ariſtokratiſche 
Der vom Staatsminiſterium in Sachen der 
Reorganiſation eingeſchlagene Weg iſt bedenklicher und 
gefährlicher, als jeder andere und darum müffen wir 
Nennt das etwa der Kriegsminiſter 


mentariſches Wechſelbalg, das im Intereſſe keiner Partei 
liegt. Was iſt nun zu thun? Zunächſt muß die 
Regierung dem Hauſe nicht ſo ſchroff gegenübertreten. 
Wir haben die Anſicht, daß das Land die Macht von 
213,000 Mann Soldaten für die Dauer nicht ertragen 
kann und die Reorganiſation deshalb geändert werden 
muß. Wir aber ſind verpflichtet, ebenfalls in ſchonender 
Weiſe entgegenzutreten und ihr zu ſagen, wir wollen 
Dir in anderer Beziehung gern entgegenkommen, hier 
aber mußt Du uns nachgeben. (Murren links.) Der 
Kriegsminiſter mag mit der Nothwendigkeit der Ver- 
ſtärkung der Armee aus der Vermehrung der Cadres 


Recht haben, aber mit der Stärke der Bataillone hat er 


nicht Recht. Wenn er ſagt: Es giebt keinen Kriegs⸗ 
miniſter, der mit weniger als 518 Mann per Bataillon 
die Kriegstüchtigkeit des Heeres aufrecht erhalten könne, 


ſo ſage ich: es wird doch Kriegsminiſter geben, welche 


mit weniger als 518 Mann das fertig kriegen werden. 
Ich verweiſe die Regierung auf die Chamiſſo'ſche Sage 
von dem Rieſenkinde und dem Bauer und ſage ihr: 
„Was haſt Du angerichtet? Das iſt kein Spielzeug nicht! 
Wo Du es hergenommen, da trag es wieder hin, 


Der Bauer iſt kein Spielzeug, was kommt Dir in den Sinn! 
Sollſt gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot; 
Denn wäre nicht der Bauer, ſo hätteſt Du kein Brod; 


Es ſprießt der Stamm der Rieſen aus Bauernmark hervor, 
Der Bauer iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor!“ 
(Bravo) 

Abg. Dr. Waldeck: Ich bin nicht der Anſicht des 
Vorredners, daß das Amendement Bonin als Grundlage 
zu einer Verſtändigung betrachtet werden könne. So 
löſt man die Frage nicht volkswirthſchaftlich. Wie kann 
uns Herr Faucher auffordern, einen nackten Rahmen zu 
votiren und die Zahlen nachher hineinzufügen. Die 
Zahlen ſind aber hier die Hauptſache, wie kann das 
Faucher verantworten. Das iſt ja die Reorganiſation 
auf dem Präſentirteller. Warum ſtimmt Herr Faucher 
nicht mit der Rechten, warum verſchleiert er ſich? Die 
lächerliche Verzerrung der freiheitlichen Entwickelung iſt 
nur dadurch entſtanden, daß der lächerliche, eouponsab⸗ 
ſchneidende Bourgeois Furcht vor der Freiheit des Jahres 
1848 bekommen. Es handelt ſich hier um eine durch- 
greifende Aenderung der Stellung des Offizierſtandes, 
der eine der bedauernswertheften Klaſſen der Staats- 
angehörigen iſt. Die Beſtimmung des Offizierſtandes 
in feiner jetzigen Stellung iſt: ein durchaus demokratiſch 
formirtes Heer zu einem willenloſen Werkzeug des 
Despotismus zu machen; darum vermehrt man dieſe 
außerhalb des Geſetzes hingeſtellte Maſſe. Man ſagt: 
härten die Vereinigten Staaten Nordamerikas ein 


ſtehendes Heer wie das unſrige, gehabt, jo würden fie 


die Rebellen ſehr bald unterworfen haben. Nein! ſage 
ich; im Gegentheil! Die Sclavenitaaten und ihre 


Anhänger find gleichbedeutend mit unſerer Junker-Partei 
und die würde ſich bald jenes ſtehenden Heeres bemächtigt 


haben, in dem ihre Elemente vorhanden waren. In 
welcher Weiſe aber die Reducirung der reorganiſirten 
Armee auf ihre urſprüngliche Stärke erfolgen könnte — 


denn wir wollen eben nur das Alte behalten — darüber 


hat der Abg. Major Beitzke bereits in feiner Denkſchrift 
die nöthigen Details angegeben, die vollkommen dieſem 
Zweck entſprechen. Redner verlieft die betreffende Stelle 
der Beitzke'ſchen Broſchüre. Wenn einige der Miniſter 
von dem Parteizwang, von dem disciplinariſchen eifernen 
Druck geſprochen haben, ſo iſt mir das beinahe komiſch 
vorgekommen und die Erfahrung der letzten Woche hätte 
ſie hinreichend vom Gegentheil überzeugen können. 
Warum ſoll nicht auch Jemand verſuchen, ſeine Ueber⸗ 
zeugung den Anderen mitzutheilen, wie der Herr Kriegs- 
miniſter dies ja auch wünſchte? Freilich gelang es ihm 
nicht (Heiterkeit) Man hat mir zuweilen die Ehre 
gegeben, von mir als Führer zu reden und der Miniſter 
des Innern hat einen Kollegen, den er nicht zum 
Stadtrath machen wollte, einen Parteiführer genannt 
(Heiterkeit). Es iſt dies ein wunderliches Wort: Er- 
wachſene Menſchen zu führen! — ich möchte doch nicht, 
daß ein Volksvertreter ſich führen ließe. Gewiſſe große 
Grundſätze müſſen und werden das Handeln der Partei 
beſtimmen. Das iſt der allein geſunde, zum Ziele 
führende Parteizwang (ſehr richtig! links). Wenn ſich 
Herr v. Blanckenburg und Andere ſo ſehr freuen, uns 
Differenzen aufzumutzen, ſind wir denn nicht in vielen 
Dingen einig gegen Sie? Gerade in dem, was Sie ſo 
ſehr erſtreben, ſtehen wir auf der Negative. Wir wollen 
beide Parteien, die Aufhebung des Militair-Gerichts⸗ 
ſtandes; wir wollen den ariſtokratiſchen Geiſt des 
Offizier-Corps brechen, wir wollen die Gemeinde her⸗ 
ſtellen, den Kreis auf eine gehobene Grundlage baſiren. 
Frage Sie, ob wir die Juſtiz reinigen wollen von den 
traurigen Auswüchſen der Competenz-Gerichtshöfe, der 
Disciplinar-Geſetzgebung, von den traurigen Auswüchſen 
ausgeſuchter Criminalhöfe für politiſche Vergehen 
(lebhafte Zuſtimmung, linke). — Bei dieſem Punkte 
erlauben Sie mir, zu verweilen, da mein Freund Kirch» 
mann mehrfach deswegen angegriffen worden. Man 
braucht deshalb nicht an der Juſtiz zu verzweifeln, ſo 
wenig wie ich an der Landwehr verzweiflle, weil es 
gelungen iſt, ſie auf eine wunderliche Weiſe zuzurichten. 
Tacitus kommt in einer Schilderung der römiſchen 
Zuſtände unter Tiberius dahin: Es wäre im Ganzen 
alles ganz gut geweſen, wäre auch in den kleineren Gerichten 
die Amisgewalt richtig ausgeführt. Das iſt auch unſer Fall. 

Darum braucht die Nation, braucht der Richterſtand 
noch nicht verſunken zu ſein, weil es einem ganz falſchen, 
einem durch und durch auf der Baſis römiſchen Impe 
ratorenweſens ſtehenden Syſtem gelingt, ſo Etwas aus. 
zuführen: Inſtitutionen können in ihrer Anwendung im 
Augenblick verändert werden; das Volk trägt es ſo lange 
es kann; aber (mit gehobener Stimme) aller Fluch, alles 
Wehe, alle verlorenen Früchte, alle verlorenen Generationen 
auf das Haupt derjenigen, die ſolche Maßregeln geben 
und unterftügen (rauſchendes Bravo). Sie finden jetzt 
fo wenig Landwehr⸗Officiere, wie zur Zeit des römiſchen 
Imperialismus, wo man die Leute zu Decurionen preßte. 


zu den Gewerben. 


Mit den Beamten geht es nicht anders. In dieſem 3 
find in Hamm zwei, in Münfter ein Auscultator eam 
nirt worden und doch bat der Wohlſtand zugeng chen 
und gar mancher würde ſeinen Sohn einem io un. 
Stande widmen, wüßte er nur, daß die Ehre und im 
abhängigkeit unter den Beamten noch ſo, als wie ter 
altpreußiſchen Beamtenſtande, zu finden wäre. fut 
große Koſten aufzuwenden für Gymnaſium, Unive 
und den nachherigen langjährigen Aufenthalt, bloß 
Lakaien beſonderer Art zu erziehen (ſehr gut!, "in 
das liegt nicht d'rin“, jagen die Leute und wenden u 
Die Folgen davon werden nicht enen 
bleiben; wir können dieſer auf Univerſitäten gebilde 
und in der Schule der Wiſſenſchaften erzogenen Män 
nicht entbehren. Wenn dieſes Syſtem lange andaugg 
jo werden Sie ein Volk bekommen von zum Theil un 
wiſſenden, zum Theil Autodidacten. Warum iſt den 
nun aber die feudale Partei in das Regiment gerufen 
Einzig und allein um Ddiefe Reorganiſation durch zufütee 
(ſehr wahr!), und nun ſollten wir glauben, daß an dieſ 
Sache etwas gutes ſei, und zur Beſeitigung der Lang 
wehr gefälliger Weile „ja“ fagen? Man verlangt ve, 
uns, wir ſollen etwas Poſitives ſagen. Die Kamm, 
hat mit Recht wie in dem vorigen, ſo in dieſem 30 
geſagt, fie könne es nicht. Wir find alle einig, Wr 
wollen die 32 neuen Linien⸗Regimenter nicht. — 95 
Abg. v. Blanckenburg ſagte, das frühere preußiſche Hen 
das doch gewiſſermaßen fein Ideal bildet, fei bei Jen 
fo geſchlagen worden, weil die Dienſtzeit zu kurz wa 
Da er hiermit die Schuld der Niederlage den Soldat 
zuſchiebt, will ich doch eine Cabinets-Ordre König Friedrid 
Wilhelm III. anführen, in welcher es heißt: „Der brave, 
Armee find nicht die Drangſale und Unglücksfälle zus! 
ſchreiben, „viele (haben ſich) vom Erſten bis zum 6 
ringſten durch ausdauernden Muth und Beharrlichle 
und wahres Ehrgefühl ausgezeichnet.“ Dagegen ſte 
die Cabinets⸗Ordre ferner Thalſachen „als warnen 
Beiſpiel für die Zukunft“ auf. „Hierunter find zu re 
nen: 1) Alle diejenigen, die auf eine beiſpielloſe Art M 
den Feſtungen Stettin, Cüſtrin, Spandau und Magde, 
burg fi dem Feinde übergeben haben“. (Hört) Die 
vom König verordnete Liſte enthält eine Reihe hochariſto⸗ 
kratiſcher Namen. Ferner aber beſtimmt die Cabinets“ 
Ordre das Avancement des Unterofficiers zum Officiet. 
In dem ſehr zahlreichen Heere war der Geiſt unterge 
gangen und deshalb kamen ſolche Erſcheinungen vol, 
Da griff man zum letzten Mittel, das mich an die Anekdolk 
von der Kerze erinnert, die einem Heiligen gewidme 
werden ſoll. In der Krankheit iſt ſie ſehr groß, abet 
wenn der Kranke wieder geſund iſt, fo wird fie jo dünn, 
daß man ſie gar nicht wieder erkennt und wenn ſie an“ 
geſteckt werden ſollte, da verſagte fie den Dienſt. (Hel 
terfeit.) So iſt es auch mit der Geſetzgebung von 180 
Die Herren Conſervativen find nur in der Sicherhelt 
des ruhigen Friedens feit 1815 wieder zum Vorſchein 
gekommen und wollen nun das alte Heer wieder haben. 
Der Fehler iſt nur der, ſie überſehen, daß das alte Heer 
nicht mehr da iſt, daß dieſe zu prügelnden Leute und 
Alles was den Hochmuth der oberen Klaſſen herausge“ 
fordert hat, verſchwunden iſt, daß die Kluft, welche die 
Stände trennt, nicht mehr vorhanden iſt. Sie befinden 
ſich eben außerhalb der gegenwärtigen Zeit. — Redner 
charakteriſirt nun durch eine Stelle aus Gervinus: „Die 
preußiſche Verfaſſung vom 3. Sept. 1847“ den demokra⸗ 
tiſchen Geiſt der preußiſchen Wehrverfaſſung und fährt 
fort: Sie iſt ein durch und durch demokratiſches Inſtitut 
mit ariſtokratiſchen Anſichten und verdorben, weil es gegen 
feinen Urſprung und feine Beſtimmung gehandhabt wurde. 
Dagegen nun ſind unſere Beſtrebungen gerichtet. Wir 
Alle wollen nichts ſchlechteres, als wir haben und wenn 
wir darüber in Verfaſſungsſtreit gerathen ſind, wenn es 
darüber geheißen hat, auch das Budgetrecht wird wege 
geſtrichen, wenn wir auch da einfach in unſerem Rechte 
bleiben, und auch unſer Recht im Budget ausüben, ſo 
kann das vielleicht für den Augenblick unfruchtbar fein. 
Aber, m. H., es giebt ein altes Wort: Gott iſt geduldig, 
denn er iſt ewig. Nun, m. H., das Volk kann auch ge 
duldig ſein, denn unſer Volk, wenn es auch nicht gerade 
ewig iſt, jo weiß es doch, ihm gehört die Zukunft⸗ 
(Stürmiſches Bravo.) 

Reg.⸗Comm. Major v. Hartmann: Der Abg⸗ 
Waldeck hat das Officiercorps die bedauernswürdigſte 
Klaffe der Staatsbürger genannt. Das Offieiercorps 
wird dieſes Bedauern zu würdigen wiſſen. Es theilt 
aber die Anſichten des Herrn Redners von feiner ber 


dauernswürdigen Stellung nicht, ſondern iſt ſtolz darauf, 


die Waffen für König und Vaterland tragen zu dürfen. 
(Bravo der Conſervativen.) 

Der Schluß der General-Diseuſſion wird angenom- 
men und nach einigen perſönlichen Bemerkungen der 
Abgg. Forckenbeck, Faucher, Michaelis die Sitzung um 
halb 3 Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. Tagesordnung: 
Foriſetzung der Militär⸗Debatte. 

(Zunächſt wird noch der Referent Abg. Dr. Gneiſt 
zu einem, wie der Präſident mittheilt, mehrſtündigem 
Vortrage das Wort ergreifen.) 


Berlin, 5. Mai. In der heutigen Sitzung wurde 
die Militair⸗Debatte geſchloſſen und die Reglerungs' 
Vorlage mit 258 gegen 31 Stimmen abgelehnt. (Aus⸗ 
führlicheres im nächſten Blatte.) 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 6. Mai. 

X Ein ſeltener und höͤchſt beklagenswerther Uuglücksfall 
hat ſich geſtern Nachmittag bei einem Spaziergange 
mehrerer Claſſen des Gymnaſiums ereignet. Nachdere 
die Schüler an dem Beitimmungsorte in Pletzkendorf 
angekommen waren, bekam der Quintaner Jan 75 
(Sohn des Hrn. Marine-Maſchinendau. Directors J., d 6 
ſich gerade wegen Uebernahme des Widderſchiffes Ebern 
in Bordeaux befindet) ſogleich Luft, an den Teich zu Ra 
Statt ſich nach der Aufforderung feiner Kameraden zu 


mit Milch oder dergl. zu erquicken. In jugendlichen 
Angeſtüm eilte er auf den ſchwankenden Steg und begann 
uf Fröſche Jagd zu machen. Dabei ſtürzte er kopf. 
I er in den ſehr moraſtigen Teich. Seine herbei: 
unten Kameraden, von denen einer ſogleich nach 
j bwerfung der Oberkleider hineinſprang, vermochten eben⸗ 
o wenig wie die drei anweſenden Lehrer des Gymnaſiums 
zu helfen. Als man den Knaben mit einem Haken 
gefaßt und herausgezogen hatte, war er eine Leiche. So 
Fi in die jugendlichen Gemüther ftatt der gehofften 
uſt plötzlich Berrübnig und Todesernſt und die anwe⸗ 
enden Lehrer hatten die traurige Pflicht, nach vergeblicher 
N uwendung aller, auch ärztlicher Hülfe, unter Mitwirkung 
es benachbarten Hrn. Gutsbeſitzers Giersberg von 

er Gabelentz, — die Nachricht der armen Mutter 
zu bringen, wozu der zu Wagen gerade hinzukommende 
!. Kaufmann Engel bereitwillig Gelegenheit gab. 
le Schüler hatten big auf einige größere, die als 
zächter dienten, ihren Weg mit einem der Lehrer nach 
aſchkenthal hinunter genommen. Zwei derſelben eilten 
— der Trauerkunde nach der Stadt. Ehe ſie jedoch bei 
er Mutter ankamen, hatte dieſe ſchon das Unglück er⸗ 
indpen. Die Leiche des verunglückten Knaben wurde ſpäter 
N Begleitung des Hausarztes nach der Stadt gebracht. 


8 + ©. M. Dampf-⸗Aviſo „Pr. Adler“ wird abgerüſtet 
nd nächfte Woche außer Dienſt geſtellt. 


— Mit dem 15. d. M. werden Geldanweiſungen bis 
m Betrage von 50 Tylru. auch mittelſt des Telegraphen 
de digen können. Die Depeſchen⸗Anweiſungen werden 
bar Publicum unentgeltlich geliefert. Außer den Ge- 
5 ren von 1 Sgr. (bis 25 Tylt.) und 2 Sgr. (von 
80 Thlr.) werden für die Telegramme die gewöhnlichen 
in 2 nach der Wortzahl erhoben. Der Abſender kann 
er de Rubrik „Sonſtiges“ Mittheilungen einfügen, die 
die d unterſchteiden dat. In anderen Fällen braucht 
jedo epeſche nicht unterſchrieben zu fein; der Adreſſat fit 

ch genau anzugeben. 


N Tr Wie verlautet, ift bereits in hieſiger Stadt ein 

867860 gegen Thierquälerei gegründer und ſoll 

Au die Abſicht difjelben fein, in nächſter Zeit mit einem 

— zum Beitritt an die Oeffentlichkeit zu treten. 
unterliezt wohl keinem Zweifel, daß ein ſolcher Verein 
eine große Theilnahme rechnen darf. 


50 In der heutigen Ziehung fiel ein Gewinn von 
1 Thlr. auf Nr. 69,633 in die Kollekte des Herrn 
abus hieſelbſt. 


$8 Geftern erhielt Hr. Dr. W. in P. von betreffender 
Stelle die telegr. Nachricht aus Berlin, daß fein Loos 
50,000 Thlr. gewonnen hätte. Kaum waren die erſten 
Stunden der Freude vergangen, als eine zweite Depeſche 
eintraf, in welcher der Jerthum in einer Ziffer angezeigt, 
natürlich die Freude wiederum zerſtört wurde. 


+ Seit geſtern hat eine Zigeunerbande auf dem 
großen Exercierplatze ihr Lager aufgeſchlagen. 


8 4 a. geſtern Abends gegen 12 Uhr die Arbeiter Dobe, 
Fer: tte und Päge durch den Polizei Sergeanten 
8 — berger und Gendarm Heppner zwangsweise aus 
3 Schankſtube Mottlauergaſſe Nr. 6. entfernt werden 
mußten, ftürzten die Arbeiter plötzlich auf den Gendarm, 
ſuſſen zom den Heim vom Kopf und hielten feine Arme 
— In demſelben Augenblicke entriß Dobe dem Polizei- 
NN den Säbel und hieb auf ihn und den Gendarm 

„Der Polizeibeamte, welcher die Hiebe mit dem Arm 
abwehrte, erhielt eine nicht unerhevliche Verletzung an 
der Hand, während der Gendarm ſich losgeriſſen hatte 
und mit dem Seitengewehr auf die Widerſetzlichen einhauten, 
ſo daß die Excedenten mehrfache Verletzungen davon getragen 
haben. Dobe war mit dem Säbel davon gelaufen, warf 
ihn aber fort, als er von einem Schutzmann verfolgt und 
ergriffen wurde. Sämmtliche Excedenten ſind verhaftet. 


% Die Wittwe Staroſt, Schießſtange wohnhaft, hat 
— 10 Jahre altes Pflegekind zu W Raten 
babbandelt. Als ſich dies geſtern Abends wiederholt 
din ſperrte ſie das bis aufs Hemde entblößte barfuße 
— auf ihrem Hofraume ein, woſelbſt es ſehr leicht 
— ar ſeiner Geſundheit hätte nehmen können, 
— nicht ein vorübergehender Todtengräber der St. 
full enkirche von den Nachbaren der Staroſt den Vor— 
erfahren und ſich des Kindes angenommen hätte. 


dem Der Schiffsknecht Kantelberg hat geftern in 


$ 


großen La cen Schanklokale, Peterſiliengaſſe Nr. 19, 
worden wem erregt und als er des Locals verwieſen 


Ar, mehrere Fenſterſcheiben demolirt. 


einen er Arbeiter Eduard Müller hat geftern von 
Weizen 1 der Ladung begriffenen Schiffe eine Quantität 
n entwendet. 


Heften WS der Hoſpächter Schulz aus Böhlkau vor⸗ 
über Spende mit einem einfpännigen Fuhrwerke die 
die A tadtgebiet führende Chauſſe paſſirte, hatten ſich 
Aufgemmeiter Remuß und Bartſch fo auf der Fahrbahn 
bei Orell, daß Schulz genöthigt war, auszubiegen, wo⸗ 
durdeanſch von dem Wagen berührt wurde. Hierüber 
Suse Bartſch dermaßen erzürnt, daß er einen großen 

von der Straße ergriff und damit nach Schulz 
einen Der Stein traf aber nicht den Schulz, ſondern 
derſel auf dem Wagen ſitzenden Arbeiter dermaßen, daß 

de am Kopf ſtark blutete. 


Das engliſche Dampfſch! . 

e pfſchiff „Taſſo“ fuhr ſo ſtark 
denen eve in der Nähe der Schleuſe in Neufahrwaſſer 
Der de Oderkähne an, daß dieſelben ſozleich ſanken. 
beladene war mit Kohlen, der andere mit Roheiſen 


d Dem Kreis -Pbyſitus Dr. Senger i tar 
bardt iſt der Character als Sanitäter Fe = 


Bromb 
a erg, 5. Mal. Geſtern Nachmittag wurd 
aug Sir Königliche Diitrie:Gommiffacius alinowetl 
ollo verhaftet. Die Verhaftung erfolgte in Wtelno, 


wohin Kalinowski zur Abhaltung von Terminen Vor⸗ 
mittags gereift war. Er wurde hierher gebracht und im 
Kreisgerichts⸗Gefängnlſſe abgeliefert. Seine Verhaftung 
ſoll, wie verlautet, vom Gericht beſchloſſen worden und 
zugleich Suspenfion vom Amte eingetreten ſein. 
Poſen, 4. Mai. Der vom Staategerichtshofe zu 
einjährigem Gefängniß verurtheilte ehemalige Inſurgenten⸗ 
führer Callier, der ſich nach ſeiner Entlaſſung aus dem 
Gefängniſſe in Moabit bei ſeiner hier lebenden Mutter 
aufhielt, batte es nach Beſchreitung der Rechtskraft ſeines 
Erkenntniſſes unterlaſſen, ſich zum Antritt feiner Straf- 
haft zu melden. Er wurde daher geſtern in Folge eines 
vom Staatsgerichtshofe eingegangenen Haftbefehls von 
der Polizei ſiſtirt und heute mit dem Mittagszuge in 
Begleitung eines Polizeibeamten nach der Feſtung Grau⸗ 
denz zur Abbüßung der gegen ihn erkannten Strafhaft 
abgeführt. Die übrigen Verurtheilten des Polenprocefies 
der erſten Serie, deren Erkenntniſſe rechtskräftig ge 
worden, haben bereits ſämmtlich ihre Strafhaft ange⸗ 
treten. Sie ſind auf verſchiedene Feſtungen vertheilt worden. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 4. Mai. 


Präfident: Hr. Stadt- u. Kreis⸗Ger. Rath Hahn; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Schönau und Herr Juſtiz-Rath Walter. 

J. Fall. Auf der Anklagebank: wegen Urfunden- 
fälſchung und Unterſchlagung — der Handlungs- 
Commis Joſeph Heinr. Schönfeld, 18 Jahre 
alt, bereits im Jahre 1863 wegen Diebſtahls mit 
drei Tagen Gefängniß beſtraft. 

Der Angeklagte war in der Stellung, welche er in 
einem hieſigen Geſchäft als Handlungslehrling inne hatte, 
damit betraut, die für ſeinen Prinzipal bei dem hieſigen 
Königl. Poſtamte eingegangenen Poſtſachen, wie auch die 
Geldſcheine abzuholen. Er hat dieſe Gelegenheit dazu 
benutzt, um in den Monaten October u. November 1864 
nach einander drei Scheine über an ſeinen Prinzipal 
eingegangene Geldbriefe demſelben nicht abzuliefern, 
ſondern fie mit deſſen nachgeahmter Namensunterſchrift 
zu verſehen, mit deſſen Petſchaft zu unterſiegeln, ſich 
demnächſt auf dieſe falſche Quittungen die Geldbriefe 
aushändigen zu laſſen und das darin befindliche Geld 
für ſich zu verwenden. Auch nachdem der Angeklagte am 
2. Decbr. 1864 feine bis dahin innegehabte Stellung 
aufgegeben, bat er einen an denſelben gerichteten Geld- 
brief auf gleiche Weiſe an ſich gebracht, was ihm dadurch 
möglich war, daß er ein demſelben entwendetes Peiſchaft 
zum Zwecke der Fälſchung gebrauchte. Dte Summe, welche 
er durch die von ihm ausgeführten Fälſchungen dem 
Principal unterſchlagen, find 39 Thlr. 10 Sgr., 25 Thlr., 
43 Thlr. 27 Sgr. und 25 Thlr. Dazu hat er die Summe 
von 3 Thlrn., welche er am 1. Dechr. 1864 zur Deckung 
von aufgelaufenen Poſtgebühren, wie auch eine Summe 
von 10 Thlrn., welche er zur Ablieferung an eine andere 
Handlung empfangen, in ſeinem Nutzen verwendet. Der 
Angeklagte war vor dem Schwurgerſcht im Weſentlichen 
geſtändig. Da jedoch wegen ſeiner Jugend die Annahme 
von mildernden Umſtänden beantragt wurde, ſo war 
die Mitwirkung der Herren Geſchworenen in der Ver- 
bandinng gegen ihn nöthig. Das Verdiet derſelben lautet 
obne Annahme von mildernden Umſtänden auf Schuldig. 
Der hohe Gericktshof verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, wie zu einer Geld⸗ 
buße von 200 Thlrn. event. 2 Mon. Zuchthaus. 


11. Fall. Auf der Anklagebank wegen Kindesmordes 
und Beerdigung der Leiche eines unehelichen Kindes 
ohne Vorwiſſen der Behörde — die Dienſtmagd 
Marie Funk, 26 Jahre alt, noch nicht beſtraft. 


Bereits im Jahre 1863 gebar die Angeklagte ein 
Kind, welches im Sommer 1864 ſtarb. Im Frühjahr 1864 
wurde ſie von Neuem ſchwanger. Als ſie etwa 14 Tage 
nach Pfingſten des gedachten Jahres bei dem Herrn Pfarrer 
Rook zu Neuſtadt in Dienſt trat, war ſie ſich dieſes Zu⸗ 
ſtandes ſchon bewußt. Sie ſuchte denſelben ihrer Umgebung 
nicht nur zu verheimlichen, ſondern läugnete ihn auch 
auf beſonderes Befragen der Mutter ihres Dienſtherrn 
beharrlich ab. Am 16. Septbr. 1864 wurde ſie ihrer 
Lüge überführt, indem ſie des Morgens um 5 Uhr von 
der Wittwe Rook dabei betroffen wurde, einen naſſen Fleck 
in der Küche mit Sand zu beſtreuen. Es fiel der Wittwe 
Rook auch auf, daß das Küchenfenſter aufgehackt war. 
Sie ging deßhalb der Funk, die ſich bald darauf, angeblich 
um Kühe zu melken, auf den Hof begab, dahin nach. 
Hier bemerkte fie unter dem Küchenfenſter einen ver- 
waſchenen Blutfleck, ebenſo an der Wand Blutſpuren. 
Sie rief nun die Funk herbei. Dieſe gab die von ihr 
verlangte Erklärung jener Erſcheinung dahin ab, daß 
ſie verunglückt ſei und beſtritt, ein Kind geboren zu haben. 
Es ſei nur, behauptete ſie, Blut von ihr gegangen. Am 
4. Oetbr. 1864, alſo 18 Tage darauf, war der Knecht 
Benkendorf damit beſchäftigt, auf dem Hofe des Pfarrers 
Rook eine Kartoffelgrube zu graben, als er plötzlich auf 
dem Bodenſtücke, welches er mit dem Spaten emporhob, 
eine Kindesleiche erblickte. In Folge ſeiner Anzeige wurde 
der Leichnam ſofort in amtliche Verwahrung genommen. 
Die gerichtliche Seetion ergab, daß derſelbe einem Kinde 
angehörte, welches zwar nicht vollkommen ausgetragen, 
aber lebensfähig zur Welt gekommen war und vollkommen 
geathmet hatte. Der Tod war bald nach der Geburt 
erfolgt. — Daß das aufgefundene todte Kind von der 
ade bil denz: weden je glaube me al 
bofe beimlich verſcharrt worden ſei, glaubte man als 
zweifellos annehmen zu dürfen. Sie wurde deßbalb 
angeklagt, ihr unehelich geborenes Kind in oder ſofort 
nach der Geburt getödtet und die Leiche deſſelben ohne 
Vorwiſſen der Obrigkeit beerdigt zu haben; fie beftritt 
jedoch das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen mit aller Hart⸗ 
nädigfeit und erklärte ſich auch auf der Anklagebank vor 
dem Schwurgericht für unſchuldig.. Sie habe, fagte fie, 
in der Nacht vom 15. zum 16. Septbr., wo fie etwa 
4 Monate ſchwanger geweſen, einen Mißfall gehabt, die 


von ihr gegangene Maſſe in eine Mulde gethan und auf 
den Hof 1 Daß ſich ein Kind in derſelben be⸗ 
funden, habe ſie nicht geſehen. — Im uebrigen berufe 
ſie ſich auf das, was der Kreisphyſikus, Herr Dr. Schrader, 
von dem fie auf Veranlaſſung ihres Dienſtherrn am 
16. Septbr. ärztlich unterſucht worden jet, ausſagen würde. 
Der Herr Kreisphyſikus, der als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen wurde, bekundete, daß er in Folge einer ihm 
von dem Herrn Pfarrer Rook amtlich gemachten Anzeige 
das Dienſtmädchen Marie Funk ärztlich unterſucht habe. 
Die Unterſuchung habe ergeben, daß die Funk vor Kurzem 
geboren. Oy aber die Leibesfrucht ein reifes ausgetragenes 
Kind geweſen oder ob eine Fehlgeburt ſtattgehabt: das 
hätte nicht feſtgeſtellt werden können. — Indeſſen habe 
ſich in den Brüſten der Angeklagten Milch befunden. 
Dieſelbe habe dieſen Umſtand damit zu erklären geſucht, 
daß dieſe Milch noch aus der Zeit herrühre, wo ſie ihr 
vor Kurzem verſtorbenes erſtes Kind geſäugt. — Es ſei 
ihm, dem Sachverſtändigen, auch eine blutige Maſſe vor 
gezeigt worden, welche die Angeklagte als die in der Nacht 
von ihr gegangene bezeichnet. In dieſer Maſſe habe ſich 
keine Nachgeburt befunden. Die Section der am 4. Oetbr. 
aufgefundenen Kindesleiche habe ergeben, daß das Kind, 
obwohl nicht völlig ausgetragen, lebendig zur Welt ge⸗ 
kommen und geathmet habe. Es ſei dies ſchon durch die 
Lungenprobe vollkommen feſtgeſtellt worden; aber auch 
die Todesurſache habe dafür den Beweis geliefert. Dieſelbe 


jet in einem Bruch des Schädels der aufgefundenen Leiche 


erkannt worden. Da dieſer Bruch zackig geweſen, fo 
könne man mit voller Sicherheit ſchließen, daß das Kind 
ihn lebend erhalten. Dieſer Schluß beruhe auf vielen von 
dem verſtorbenen Geh. Rath Profeſſor Dr. Casper 
in Berlin gemachten Beobachtungen und Unterſuchungen. 
Der einem todten Kinde zugefügte Schädelbruch zeige 
unzackige glatte Linien, wie der Sprung eines Glaſes. 
Durch das Gutachten des Herrn Kreisphyſtkus, Dr. 
Schrader, wurde ferner feſtgeſtellt, daß die an dem 
Schädel der Kindesleiche, welche man auf dem Pfarrhofe 
zu Neuſtadt aufgefunden, wahrgenommene Verletzung 
durch eine mechanische Einwirkung — alſo vielleicht durch. 
einen Fall auf einen harten Gegenſtand oder durch einen 
Schlag mit einem ſolchen, entſtanden iſt. — Im weiteren 
Verlauf der Verhandlung gab die Frau Wittwe Rook, 
welche die Wirthſchaft ihres Herrn Sohnes, des Pfarrers 
Rook leitet, eine ſehr umfaſſende Zeugenausſage ab. 
Dieſer zufolge ſoll auch die Nachgeburt, welche dem Herrn 
Sachverſtändigen nicht zu Geſicht gekommen, in einem 
Ofen gefunden worden ſein. Der Herr Staatsanwalt 
bielt in ſeinem Plaidoyer die Anklage in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht. Das Verbrechen des Kindesmordes, 
fagte er, greife in hieſiger Gegend auf erſchreckliche Weiſe 
um ſich. Erſt in der vergangenen Woche ſeien hier 
wieder zwei Leichen von Kindern aufgefunden, welche die 
unnatürlichen Mütter entweder in oder gleich nach der 
Geburt getödtet. Es ſei nöthig, daß gegen dies Ver⸗ 
brechen die ganze Strenge des Geſetzes angewendet werde. 
Der Herr Vertheidiger ſuchte in ſeinem Plaidoyer alle 
für die Behauptung der Angeklagten ſprechenden Um. 
ſtände an's Licht zu kehren und darzulegen, daß die 
ganze Angelegenheit keinesweges in einer ſolchen Weiſe 
aufgeklärt ſei, welche es ermögliche, die volle Ueberzeugung 
von dem der Angeklagten zur Laſt gelegten Verbrechen 
zu gewinnen. Das Verdiet der Herren Geſchworenen 
lautete in Betreff des Kindesmordes auf Nichtſchuldig 
und erklärte die Angeklagte nur für ſchuldig, die Leiche 
ihres unehelichen neu geborenen Kindes ohne Vorwiſſen. 
der Behörde beerdigt zu haben. Der hohe Gerichtshof 
verurtheilte ſie demzufolge zu einer Gefängnißſtrafe von 


6 Monaten. 
Vermiſchtes. 


, Aus Graz wird berichtet: Der Markt und das 
Benedicterſtift ſammt der dazu gehörenden Kirche ſind 
am 27. April Abends bis auf den Grund niedergebrannt. 
Mehrere Menſchenleben ſind zu beklagen; Verwundungen 
ſind ſehr viele vorgekommen. Das Archiv, die Kunſt⸗ 
ſammlung, die Orgel ſind zerſtört, die Glocken geſchmolzen, 
die Thürme eine nackte Steinmaſſe. Am 28. um 11 Uhr 
Vormittags brannte noch das Noviciat nieder. Das 
Clericat war ſchon eingeäſchert. In den ſteinernen 
Saal, den ſogenannten Huldigungsſaal, hatte man die 
werthvollſten Sachen zuſammengetragen; doch auch dieſer 
ſtürzte zuſammen. Nur die Bibliothek entging der 
Verheerung. Die Geiſtlichen konnten kaum das nackte 
Leben retten. 

*,* Admiral Fitzroy, der bekannte Witterungsbeo 
bachter und Stuumprophet, hat ſſich am 30. April in 
einem Anfall von Trübſinn den Hals mit einem Rafir- 
meſſer durchſchnitten. Schon ſeit mehren Tagen hatte 
man bei ihm eine ſchwermüthige Stimmung bemerkt. 
Der Tod des verdienten Mannes wird in England 
allgemein beklagt. 


— 
Kirchliche Nachrichten vom 24. April bis 1. Mai. 
St. Marien. Getauft: Calcant Witting Tochter 
Maria Valesca. Actuar Tetzlaff Tochter Ella Marie 
Emilie. Zimmergeſ. Bötther Tochter Anna Louiſe Jenny. 
Schuhmachermſtr. Wenzel Sohn Heinxich Alfred. 
Aufgeboten: Kaufmann Albert Felir Jaworski aus 
Berlin mit Igfr. Anna Emilie Thereſe Will. Kaufm. 
Heinr. Jul. Grubeck mit Igfr. Clara Marie Hulda Ziemer. 
Schneidergeſ. Joh. Dan. Schwarz mit Aug. Hulda Kahrau. 
Geſtorben: Kaufm. Rode Tochter Martha Anna 
Theela, 7 J. 10 M. 4 T., Gehirntuberculoſe. Lehrer 
Hugen Tochter Anna Math. Helene, 7 M. 17 T., Bronchitis. 
Lederzurichter Wodrich Sohn Joh. Theodor Robert, 3 J. 
3 M. 7 T., allgem. Abzehrung. Frau Dorothea Eliſab. 
Grauert geb. Kraft, 61 . 6 M. 3 T., Lungentuberculoſe. 
Jungfrau Louiſe Suſanne Müller, 75 J. 6 M. 19 T. 


Gehirnſchlagfluß. & 

St. Johann. Getauft: Böttchermſtr. Karpenkiel 
Tochter Tperefe Martha. Magiſtrats- Executor Kluge 
Tochler Anna Bertha. Schuhmachergeſ. Maitowski Sohn 


Max Bernhard. 


Aufgeboten: Herr Ferdin. Rob. Herzog mit Igfr. 
Selma Emma Hopp. Malergeh. Otto Herm. Zander 
mit Igfr. Emilie Eliſab. Conrad. Hauszimmergeſ. George 
Wilh. Urtel mit Igfr. Aline Wilhelm. Eggert. 

Geſtorben: Segelmacherfrau Amalie Henr. Wuſchnitzki 
geb. Röding, 50 J. 3 M., Gebirnſchlagfluß. Herr Peter 
Brandt aus der Armen⸗Anſtalt Pelonken, 61 J. 11 M., 
Schlagfluß. Polizei⸗Sergeant.-Frau Emilie Juliane Witt 
geb. Robde, 50 J. 4 M., epidem. Gehirn⸗Rückenmark⸗ 
Entzündung. Nentier-Frau Roſalie Tetzlaff geb. Ziehm, 
45 J. 11 M., Gehirnſchlag. } 

St. Catharinen. Getauft: Maurergeſ. Krauſe 
Tochter Emilie Valeska. Tiſchlergeſ. Zug Tochter Selma 
Eliſabeth. Matroſe Nürnberger Tochter Agnes Hedwig. 

Aufgeboten: Fabrikarb. Joſeph Rogaſchewski mit 
Emma Friederike Wilhelm. Cathar. Bartram. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr.⸗Frau Louiſe Charl. Storch 

eb. Kübl, 24 J. 6 M., Typhus. Ehemal. Rottmeiſter 

oſeph Wennebed, 71 J., Gehirn ⸗Schlagfluß. 

„St. Bartholomäi. Getauft: 
Märtſching Tochter Marie Auguſte Louiſe. 

Aufgeboten: Inval.⸗Sergeant im Kgl. Seebataillon 
Friedr. Knaak mit Igfr. Carol. Wilhelm. Herrmann. 


Geſtorben: Zimmergeſ. Ziemer Tochter Marie Emilie, 
1 J. 2 M., Maſern. Kgl. Bauführer⸗Frauhelene v. Gatzkow 
geb. Kummer, 29 J. 11 M., Nervenfieber. Schuhmacher⸗ 
mſtr. Hintz Sohn Bruno Carl, 4 M., Auszebrung. 
Gaſtwirth Carl Guſtav Weiß, 33 J. 5 M., Lungen- 
ſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Glaſermſtr. Gersdorf 
Tochter Johanna Louiſe. Kutſcher Reinhardt Sohn 
Theodor Friedrich. 

Geſtorben: Gutsbeſther Roſalowski Sohn Leo Ad. 
Georg, 3 J., Bräune. Diener Schaberau Tochter Maria 
Louiſe, 6 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Bäckermſtr. 
Pfefferkorn Sohn Guſtav Rudolph. Malermſtr. Hirſch⸗ 
feld Sohn Paul Guſtav Emil. Handlungsdiener Nepp 
Tochter Agnes Eliſabeth Johanna. Schneider Danske 
Tochter Clara Louiſe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann a. D. 
Eugel Tochter Catharina Johanna Chriſtiane Louiſe 
Auguſte Friederike Albertine. 

Aufgeboten: Major a. D. Bernhard Ferd. Wormbs 
mit Igfr. Laura Louiſe Alexandrine Giebel. Sergeant 
Adam Adolph Krebs mit Igfr. Marie Pauline Miſelinski. 

Geſtorben: Heizer I. Klaſſe Friedr. Joh. Heinrich 
Peters, 26 J. 1 M. 19 T., Typhus. Füſilier Paul Ledwo⸗ 
chowski, 21 J. 4 M., Rheumatismus. 

St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Fenski 
a. Thorn Sohn Reinhold Ferd. Auguſt. Kaufm. Petter 
Tochter Marie Emilie Martha. Todtengrävergeh. Broſe 
Sohn Friedrſch Richard. Maſchinenheizer Flint Tochter 
Thereſe Eliſabeth. Tiſchlergeſ. Rauter Tochter Auguſte 
Selma Marie. Oderkahnſchiffer Wegner a. Thorn Sohn 
Otto Fulius Guſtav. 

Geſtorben: Oderkahnſchiffer Fenski Sohn Reinhold 
Ferd. Auguſt, 2 T., Schwäche. Jungfrau Math. Bertha 
Barendt, 35 J., Vitium cordes. Büchſenmacher Koſch⸗ 
nitzki Tochter Auguſte Bertha, 1 J., Darmkatarth. 

St. Salvator. Getauft: Bahnhof. Portier 
Schmidt zu Dirſchau Tochter Anna Caroline. 

Geſtorben: Seiler Landmann Sohn Julius, 5 J., 
Maſern. 

Heil. Leichnam. Aufgeboten: Apotheker Albert 
Caſten mit Igfr. Hedwig Amalie Friederike Käfer in 
Neuſchottland. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Oderkahnſchiffer Fritz a. Thorn Sohn Eduard 
Reinhold. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Ewald Tochter Emilie Cathar., 
26 T., Abzehrung. Sattlermſtr. Schulz Sohn Johann 
Carl Max, 8 M. 6 T., Gehirnſchlag. 

St. Nicolai. Getauft: Oderkahnſchiffer Schimanski 
Sohn Johann Bernhard. Schuhmachermſtr. Zachau Sohn 
Reinhold Johann. Lohndiener v. Owitzki Sohn Robert 
Richard Wilhelm. Schuhmachermſtr. Freyſtadt Sohn 
Carl Rudolph. 

Aufgeboten: Schmidt Carl Klonikowski mit Igfr. 
Julie Horn. Seefahrer u. Eigenthümer Carl Heyn mit 
Safe. Amalie Schmude. Herr Joh. Ziemens mit Igfr. 
Maria Chriſtmann. x 

St. Joſeph. Getauft: Schuhmachergeſ. Gar- 
hapfi Tochter Emtlie Abe — 

Geſtorben: Schiffszimmerburſche Carl Domaki, 17 J. 
2 M. 19 T, plötzlicher Tod aus unbekannter Urſache. 
—— — — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tiſchlergeſ. 


51-41 336,99 22,1 SW. mäßig, teilw. bewölkt. 
8335,35 12,2 SW. do. bewölkt. 
60120 335,38 14,4 WSW. mäßig, trübe u. Regen. 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 6. Mai: 
Willaſen, 2 Söſtre, v. Bergen, m. Heeringen. Bryant, 
Lady Chandos, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
: Angekommen am 7. Mai: 
Macknow, Minna; u. Beeſe, Emilie, v. Stettin, m. 
Gütern. Rubart, Albert, v. Stralſund, m. Kreide. Forrow, 
Aln, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. Mohn, C. v. 
Treuenfels, v. Neweahtle, m. Kohlen. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide, 
Ankommend: 2 Briggs u. 1 Schooner. 2 
Wind: SW. 
Dörfen- Verkäufe zu Danzig am 6. Mai. 
Weizen, 220 Laſt, alt 128pfb. fl. 455; 129pfd. ff. 460; 


130 pfd. fl. 465; friſch. 129. 30pfd. fl. 4221; 125 pfd. 
fl. 410; 121. 2 pfd. fl. 580 pr. 85 pfrbd. N 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Mei. 
Weizen 120 - 130pfd. bunt 60—70 Sgr. 
120—132pfd. hellb. 62—74 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
ins a 1. Sgr. pr. 818 pfd. Z. G. 
rbſen weiße Koch⸗ 54—57 Sgr. 
do. Sutter: 50 53 Sur | br. 9Opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33 —36 Sg 
große 112—120pfd. 34 -39/40 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 25 — 28/29 Sgr 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. bis incl. 5. Mai. 
1443 Laſt Weizen, 10903 Laſt Roggen u. 23 Laſt Erbſen. 
Waſſerſtand 5 Fuß 9 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens nebit} Gemalin a. Gr. 
Golmkau. Fabeikbeſitzer Schichau a. Elbing. Conſul 
Kinder a. Batavia. Die Kaufl. Haasmann a. Stettin, 
Guttmann a. Breslau, Oldemeyer a. Leipzig, Eyrich a. 
Cupen u. Mariſon a. Ne weaſtle. Die Solotänzerinnen 
Frl. Gerlach u. Frl. Küſter a. Gothenburg. Rentiere 
Frl. Roth a. Düſſeldorf. 

Walter's Hotel: 

Mititair- Intendant d. 1. Atm.⸗Corps Leske aus 
Königsberg. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Saucken aus 
Gr. Wognab u. Stäke a. Boltzen. Die Kaufl. Putſch 
u. Neubrück a. Stettin, Breitenbach a. Bromberg, Abra⸗ 
bam a. Leipzig, Schröder a. Berlin, Litten a. Elbing, 
Blumenthal a. Bütow u. Behrendt a. Marienburg. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Die Kaufl. v. Roggenbu cke a. Stettin, Döhring a. 
Elbing u. Friedländer a. Berlin. Ritter gutsbeſ. Pop⸗ 
lawski a. Lippitz. Baron v. Keller a. Dammkow. 

Hotel d' Oliva. 

Rentier Weib a. Peterwalde. Die Gutsbeſ. Werner 
a. Guriad u. Simon a. Schlawitz. Die Kaufl. Fiſcher 
a. Berlin u. Seeliger a. Potsdam. Fräulein Mylius 
a. Przewoß. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Gerlach a. Polen u. Metzdorff a. Fi⸗ 
lehne. Die Kaufl. Kutzmann a. Barmen, Riedel a. Düſ⸗ 
ſeldorf, Miſchte a. Berlin, Joshua a. Hawburg, H. von 
Brietzke a. Sprottau u. Pricken a. Danzig. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Damerow a. Sluczewo. Profeſſor Duſchny 
nebſt Gattin a. Berlin. Schäferei-Director Heyer a. Adl. 
Dollſtädt. Commis Wenzel a. Königsberg. 


Bekanntmachung. 

Ne bdem die Königliche Regierung uns nunmehr 

die feſtgeſtellten Grundſteuer-Heberollen des 
hieſi gen Stadtkreiſes hat zugehen laſſen, wird mit 
der Erhebung der danach feſtgeſtellten Grundſteuer⸗ 
Beträge vom 1. Januar er. ab und des Kommunal- 
Steuer⸗Zuſchlages zu derſelben à 50 pCt. vom 
1. April c. ab nunmehr vorgegangen werden. 

Die Erhebung erfelgt durch die Einſammler 
unſerer Real⸗Abgaben⸗Receptur gegen Quittung der 
letzteren Kaſſe und iſt, zur Vermeidung der Execution, 
prompte Zahlung zu leiſten. 

Danzig, den 3. Mai 1865. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
A- 28. April c. iſt auf dem, dem Kuhhalter 
Schlicht hierſelbſt gehörigen Acker vor dem 
Olivaer Thore der Leichnam eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts mit dunkelblonden 
Haaren vorgefunden worden und es waltet der Verdacht 
ob, daß der Tod deſſelben gewaltſam herbeigeführt ift. 
Ich erſuche Jeden, dem über die Herkunft und 
die Todesart dieſes Kindes irgend Etwas bekannt iſt, 
mir ſeine Wiſſenſchaft ſchleunigſt mündlich in meinem 
Büreau auf Neugarten, oder ſchriftlich mitzutheilen. 

Danzig, den 4. Mai 1865. 
Der Staatsanwalt. 
v. Wolff, 


Für Müller und Mühlenbauer. 


Soeben erſcheint: 
Die Mühle. 
Die neueſten Fortſchritte 
im Mühlweſen und deren Geſchäftszweige. 


Mit erläuternden Abbildungen. 
Preis vierteljährlich 13 Nummern A 25 Sgr- 
Beſtellungen erbittet die 


Leon Saunier';. Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 


Permanente Kunſt⸗Ausſtellung. 
Hundegaſſe Nr. 93. 
Neu ausgeſtellt: Oelgemälde von Profeſſor 
Ed. Hildebrandt in Berlin. 
Typhoon an der Japaneſiſchen Küſte. 
Von Val. Ruths in Hamburg: Hünengrab an der 
Oſtſee. 
- H. Kauffmann in Hamburg: Sommer- und 
Winterlandſchaft mit Staffage. 
- Hardorffin Hamburg: Strand an der Nordſee. 
„C. G. Rodde: Aus den Abruzzen und Oliva. 
- R. Meyerheim: Landſchaft. 


Im m — nn 

Sommer: Roggen, Saat: Wiche, Timothee, 

Buchweizen, Linien, rothen, weißen u. ſchwediſchen Klee, 

engl. Rheygras, Seradella, franz. Luzern, gelbe u. blaue 

Lupinen, Schafſchwingel, Lein- u. Hanfſaat, Saat⸗Erbſen, 

Gerſte und Hafer empfieblt in friſcher, geſunder Waare 
Cäsar Tietze, Kohleumarkt 28. 


Alle Weine 


ohne Traubenſaft, leicht, kalt, in drei 
Tagen (1 Thlr. per Eimer) zu machen 
und 577 ohne alle Apparate, wird 
franko gelehrt nur auf Franko ⸗Ein⸗ 
ſendung von 10 Sgr. an Schmidt, 
Leipzig, Schloßgaſſe 7. 


Ansftellung des Danziger Gartenban- Vereins 
im Ftiedrich-Wilhelm-Schützenhauſe. 


Eröffnung am 23. Mai 1865. 


Die Nähmaſchinen⸗Fabrik 
4. Damm 3 B. Kowalsky. 4. Damm 3 


empfiehlt Nähmaſchinen jeder Conſtruetion und Größe für Herren- und Damen⸗ 
ſchneider, Schuh⸗, Hut⸗, Mützen⸗ und Handſchuhmacher, für die Corſett⸗ und 
Weißzeug⸗Fabrikation, beſonders für den Familien und Haus bedarf; ferner 
zum Tambouriren und Muſternähen mit den neueſten Vorrichtungen verſehen; 


zum Bordouren, Soutachieren, Säumen, Schnureinlegen, Kappen, Kräuſeln, 

— Faiteln und Glattpreſſen. Vorzüge dieſer Maſchinen find, daß ſie ſchnell, 

ſicher und geräuſchlos arbeiten, zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie, Unterricht gratis, auch werden 

Theilzahlungen bewilligt. Zugleich empfehle ich meine patentirte Leder⸗Walkmaſchinen, 

für Schuhmacher, Lederzurichter und Lederhändler, dieſe Maſchine liefert 40 bis 50 Walken in einer Stunde, 
daß das Vorderblatt für Stieſeln gleich fertig herauskommt. 


F. Böcke's Nähmaſchinen 


für den 


Familien- und Hausbedarf 


am zweckmäßigſten, find wieder vorräthig und empfiehlt dieſe jeder 


„ Coneurrenz die Spitze bietenden Nähmaſchinen in Auswahl die 


Unterricht gratis. 


15 Haupt⸗Agentur und Niederlage 
Victor Lietzau, 


E x in Danzig, 
ET Breodbänken: und Kür ſchnergaſſen⸗Ecke Nr. 9 
Credit bewilligt. 


Garantie 2 Jahre. 


Gleichzeitig mache ich auf kleine Nähtiſch⸗Nähmaſchinen zu 17½ 20: aufmerkſam 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


